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WARUM DIE STRUKTUREN DER „FACHLICHEN LEGITIMITÄT“ FÜR MICH ALS JUNGER 

MENSCH WICHTIG SIND 

 

EINFÜHRUNG 

Der folgende Text beschreibt die Sicht eines gedachten Sechzehnjährigen auf das Thema „fachliche Legitimität“. 

Dabei geht es nicht darum, dass ein Sechzehnjähriger die Fachsprache von Pädagogik, Recht oder Behörden kennen 

muss. Entscheidend ist vielmehr seine Perspektive: Was brauche ich als junger Mensch von den Erwachsenen, die 

für meine Erziehung, meine Bildung und meinen Schutz verantwortlich sind? Aus dieser Sicht wird besonders 

deutlich, warum Kinderschutz nicht nur davon abhängt, dass es Gesetze gibt. Kinder und Jugendliche brauchen 

Erwachsene, die wissen, was sie in schwierigen Situationen tun können und dürfen. Und sie brauchen Behörden, die 

solche Entscheidungen fachlich beraten und gegebenenfalls kontrollieren können. Dafür braucht es gemeinsame 

fachliche Orientierung. Der Begriff „fachliche Legitimität“ soll dafür stehen, dass pädagogisches Handeln fachlich 

begründet sein muss und eine Grenze dort erreicht, wo Erziehung in Machtmissbrauch übergeht. 

WARUM IST DAS FÜR MICH WICHTIG? 

Ich bin 16 Jahre alt. Erwachsene sagen oft, dass sie wissen, was für Kinder und Jugendliche gut ist. Das kann auch 

stimmen. Schließlich haben Eltern, Lehrerinnen und Lehrer, Erzieherinnen und Erzieher und andere Fachkräfte mehr 

Erfahrung als ich. Aber ich finde trotzdem wichtig, dass Erwachsene nicht einfach alles mit mir machen dürfen, nur weil 

sie Erwachsene sind. Wenn Erwachsene mich erziehen, mir Grenzen setzen, mich in der Schule beurteilen oder in 

schwierigen Situationen Entscheidungen über mich treffen, geht es schließlich um mich und mein Leben. 

Ich brauche deshalb Erwachsene, die mich ernst nehmen und mich schützen. Ich brauche aber auch Erwachsene, die 

sich trauen, einzugreifen, wenn ich etwas tue, was mir oder anderen schadet. Das bedeutet: Erziehung braucht Grenzen 

- aber diese Grenzen müssen auch sinnvoll und fachlich begründet sein. 
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KINDERSCHUTZ BEDEUTET FÜR MICH MEHR ALS EIN GESETZ 

Ich möchte darauf vertrauen können, dass Erwachsene mich schützen. Wenn beispielsweise ein Kind Gewalt erlebt, 

ständig gedemütigt wird oder in einer Einrichtung schlecht behandelt wird, muss jemand erkennen können, dass hier 

etwas nicht stimmt. Dafür gibt es Gesetze. Das ist wichtig. Aber ein Gesetz kann nicht jede einzelne Situation genau 

beschreiben. Im Gesetz kann zum Beispiel stehen, dass Kinder vor Gewalt, körperlichen Bestrafungen, seelischen 

Verletzungen und entwürdigenden Maßnahmen geschützt werden müssen. Aber im wirklichen Leben ist manchmal gar 

nicht so einfach zu entscheiden, was genau in einer bestimmten Situation passiert ist und wie Erwachsene richtig handeln 

sollten. 

Deshalb brauche ich nicht nur Gesetze. Ich brauche kompetente Erwachsene, die wissen, wie sie handeln sollen. 

Und ich brauche kompetente Behörden, die Fachkräfte und Familien beraten und überprüfen können, ob Kinder 

ausreichend geschützt werden. 

ERSTE VORAUSSETZUNG: ERWACHSENE MÜSSEN HANDLUNGSSICHER SEIN 

Wenn Erwachsene für meine Erziehung verantwortlich sind, sollten sie nicht ständig unsicher sein müssen, was sie tun 

dürfen. Stellt euch zum Beispiel vor, ich verhalte mich in der Schule völlig daneben. Ich beleidige andere, störe ständig 

den Unterricht oder werde vielleicht sogar aggressiv. Dann muss meine Lehrerin oder mein Lehrer reagieren. 

• Aber was ist richtig? 

• Soll man mich sofort bestrafen? 

• Soll man mit mir reden? 

• Soll man meine Eltern informieren? 

• Brauche ich Unterstützung? 

• Muss vielleicht etwas anderes passiert sein, das mein Verhalten erklärt? 

Solche Fragen können schwierig sein. Ich möchte nicht, dass Erwachsene in solchen Situationen einfach nach ihrem 

persönlichen Gefühl handeln. Ich möchte aber auch nicht, dass sie nur irgendeine Checkliste abarbeiten. Ich brauche 

Erwachsene, die fachlich wissen, wie sie mit solchen Situationen umgehen können. Deshalb ist Handlungssicherheit 

für mich ein wichtiger Teil von Kinderschutz. 

Denn wenn Erwachsene unsicher sind, kann das für mich als jungen Menschen problematisch werden. Manche 

Erwachsene reagieren dann vielleicht zu streng. Andere reagieren vielleicht überhaupt nicht. Beides kann schlecht sein. 

ZWEITE VORAUSSETZUNG: AUCH BEHÖRDEN MÜSSEN WISSEN, WORAN SIE SICH ORIENTIEREN 

Kinderschutz funktioniert aber nicht nur dadurch, dass einzelne Erwachsene gut handeln. Es gibt Situationen, in denen 

eine Behörde eingeschaltet werden muss – zum Beispiel ein Jugendamt, eine Schulaufsicht oder eine andere zuständige 

Stelle. Auch dort entscheiden Erwachsene über Dinge, die für mein Leben wichtig sein können. Dann möchte ich sicher 

sein, dass nicht einfach die persönliche Meinung eines einzelnen Menschen entscheidet. Wenn zwei vergleichbare 

Situationen vorkommen, sollte nicht die eine Behörde sagen: „Das ist noch in Ordnung“, während eine andere Behörde 

sagt: „Das geht überhaupt nicht“, nur weil die beteiligten Personen unterschiedliche Vorstellungen von guter Erziehung 

haben. 

Natürlich ist jeder Fall anders. Aber es sollte trotzdem gemeinsame fachliche Grundlagen geben, an denen sich 

Behörden orientieren können. Dann können Entscheidungen besser erklärt und nachvollziehbarer gemacht werden. 

Genau darin liegt eine wichtige Funktion fachlicher Legitimität. 
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ICH BRAUCHE ALSO EINEN GEMEINSAMEN ORIENTIERUNGSRAHMEN 

Wenn ich darüber nachdenke, würde ich mir wünschen, dass sich die Fachleute zusammensetzen. Dazu gehören zum 

Beispiel Fachverbände aus Pädagogik und Erziehung, Schulen, Jugendhilfe und die zuständigen Behörden. Sie sollten 

gemeinsam überlegen: 

• Was ist gute und verantwortbare professionelle Erziehung? 

• Welche Grenzen dürfen Erwachsene bei der Erziehung nicht überschreiten? 

• Wann wird aus einer notwendigen Grenze Machtmissbrauch? 

• Wie können Erwachsene Kinder schützen, ohne ihre persönlichen Rechte zu verletzen? 

• Und: Woran können sich Fachkräfte und Behörden in schwierigen Situationen orientieren? 

Das Ergebnis könnten allgemeine fachliche Leitsätze professioneller Erziehung sein. Für Schulen könnte daraus zum 

Beispiel ein Verhaltenskodex für Lehrerinnen und Lehrer entstehen. Damit meine ich keine Regeln, die für jede 

Situation genau vorschreiben, was ein Lehrer oder eine Erzieherin tun muss. Es sollte eher so sein wie bei Leitlinien 

ärztlicher Kunst: Es gibt fachliche Orientierung dafür, was grundsätzlich als professionell und verantwortbar 

angesehen werden kann. 

ABER ICH BIN NICHT JEDER ANDERE 16-JÄHRIGE 

Trotzdem darf ein solcher Orientierungsrahmen nicht bedeuten, dass alle Kinder gleich behandelt werden müssen. Ich 

bin schließlich nicht einfach „ein Fall“. Ich habe meine eigene Geschichte. Vielleicht habe ich Probleme zu Hause. 

Vielleicht bin ich besonders empfindlich. Vielleicht habe ich eine Behinderung. Vielleicht bin ich gerade in einer 

schwierigen Entwicklungsphase. Vielleicht habe ich etwas erlebt, von dem andere nichts wissen. Deshalb muss immer 

auch die konkrete Situation berücksichtigt werden. Mein Alter, meine Entwicklung, meine Vorgeschichte und die 

besonderen Umstände müssen eine Rolle spielen. Das bedeutet: 

• Allgemeine fachliche Leitsätze sind wichtig, sie können aber Entscheidungen im Einzelfall nicht ersetzen. 

Auch das Projekt „Pädagogik und Recht“ versteht fachliche Legitimität deshalb nicht als starres Regelwerk, das jede 

pädagogische Entscheidung vorwegnimmt. Vielmehr soll es einen Rahmen geben, innerhalb dessen unterschiedliche 

fachlich verantwortbare Entscheidungen möglich bleiben. 

FACHLICHE LEGITIMITÄT IST FÜR MICH WIE EINE LEITPLANKE 

Ich würde mir das ungefähr so vorstellen: Eine Straße braucht Leitplanken. Die Leitplanken sollen nicht bestimmen, 

welches Auto auf welcher Spur genau fahren muss. Sie sollen vor allem verhindern, dass man von der Straße abkommt. 

So ähnlich könnte es auch bei Erziehung sein. Innerhalb eines fachlich begründeten Rahmens können Erwachsene 

unterschiedliche Entscheidungen treffen. Eine Lehrerin kann anders handeln als ein Lehrer. Eine Erzieherin kann eine 

andere pädagogische Methode verwenden als ein anderer Erzieher. Das ist nicht automatisch ein Problem.  

Das Problem beginnt dort, wo die Grenzen verantwortbarer Erziehung überschritten werden und Macht gegen mich 

eingesetzt wird, statt mir zu helfen oder mich zu schützen. Fachliche Legitimität soll deshalb nicht bedeuten: „Alle 

Erwachsenen müssen genau gleich erziehen.“ Sie soll vielmehr bedeuten: 

• „Es muss nachvollziehbar sein, warum ein bestimmtes Handeln fachlich verantwortbar ist und dass dabei 

meine Grenzen und mein Schutz beachtet werden.“ 
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ICH MÖCHTE, DASS ENTSCHEIDUNGEN MIR HELFEN 

Wenn Erwachsene über mich entscheiden, sollte die wichtigste Frage nicht sein: „Was ist für den Erwachsenen am 

einfachsten?“ Und auch nicht: „Wer hat recht – der Erwachsene oder das Kind?“ Die wichtigere Frage sollte sein: 

• „Was hilft diesem jungen Menschen in dieser Situation?“ 

Natürlich bedeutet das nicht, dass ich immer bekomme, was ich möchte. Erwachsene müssen manchmal Nein sagen. 

Sie müssen mir manchmal Grenzen setzen. Sie müssen mich manchmal vor etwas schützen, das ich selbst gerade nicht 

richtig einschätzen kann. Aber auch ein Nein sollte einen fachlichen Grund haben. Wenn Erwachsene mir eine Grenze 

setzen, sollte diese Grenze dazu dienen, mich zu schützen, meine Entwicklung zu fördern oder andere zu schützen – und 

nicht einfach dazu, ihre Macht über mich zu zeigen. Das ist für mich ein wichtiger Unterschied. 

ICH BRAUCHE ERWACHSENE, DIE SICH TRAUEN ZU HANDELN 

Kinderschutz bedeutet für mich deshalb auch, dass Erwachsene nicht aus Angst vor Fehlern einfach nichts tun. Wenn 

eine Fachkraft eine schwierige Situation erkennt, muss sie handeln können. Sie sollte wissen: 

• Was darf ich tun? 

• Was muss ich tun? 

• Wo liegen die Grenzen? 

• Wann brauche ich Beratung? 

• Wann muss ich eine Behörde einschalten? 

• Wie kann ich meine Entscheidung fachlich begründen? 

Ein gemeinsamer Orientierungsrahmen könnte dabei helfen. Denn wenn Fachkräfte wissen, welche allgemeinen 

fachlichen Grenzen gelten, können sie innerhalb dieser Grenzen sogar sicherer und selbstständiger handeln. Das wäre 

auch für mich als junger Mensch wichtig. Ich möchte nicht, dass Erwachsene aus Unsicherheit wegschauen. Ich möchte 

aber genauso wenig, dass sie aus Unsicherheit überreagieren. 

AUCH BEHÖRDEN SOLLTEN IHRE ENTSCHEIDUNGEN ERKLÄREN KÖNNEN 

Wenn eine Behörde über mich oder meine Situation entscheidet, möchte ich verstehen können, warum sie das tut. Es 

sollte nicht heißen: „Wir sehen das eben so.“ Besser wäre:  

• „Wir entscheiden so, weil diese fachlichen Grundsätze gelten und weil sie auf deine besondere Situation 

angewendet werden.“ 

Das macht einen großen Unterschied. Dann wird eine Entscheidung nachvollziehbarer. Und wenn eine Entscheidung 

überprüft werden muss, gibt es einen fachlichen Maßstab, an dem man sie überprüfen kann. Genau deshalb ist fachliche 

Legitimität nicht nur für Erziehungsverantwortliche wichtig, sondern auch für Jugendämter, Schulaufsicht und andere 

zuständige Behörden. 
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WAS ICH MIR WÜNSCHE 

Wenn ich das als Sechzehnjähriger zusammenfassen müsste, würde ich sagen: Ich möchte von Erwachsenen erzogen 

und geschützt werden, die wissen, was sie tun. Ich möchte, dass meine Lehrerinnen und Lehrer, Erzieherinnen und 

Erzieher und andere Fachkräfte genügend Freiheit haben, um auf meine besondere Situation einzugehen. Aber ich 

möchte auch, dass klar ist, wo die Grenzen dieser Freiheit liegen. Ich möchte nicht, dass Erwachsene ihre Macht über 

mich missbrauchen können. Und ich möchte, dass Behörden, die für meinen Schutz verantwortlich sind, ihre 

Entscheidungen nicht nur mit persönlichen Vorstellungen begründen, sondern mit nachvollziehbaren fachlichen 

Kriterien.  

Deshalb finde ich es sinnvoll,  

• dass sich die beteiligten Fachverbände und Behörden zusammensetzen und gemeinsam Leitsätze 

professioneller Erziehung entwickeln. 

• Für Schulen könnte daraus ein Verhaltenskodex für Lehrerinnen und Lehrer entstehen. 

Diese Leitsätze sollten nicht jedes Detail meines Lebens regeln. Sie sollten vielmehr Orientierung geben. 

FÜR MICH BEDEUTET „FACHLICHE LEGITIMITÄT“ DESHALB: 

• Erwachsene dürfen und müssen erziehen. 

• Erwachsene dürfen und müssen Grenzen setzen. 

• Erwachsene müssen Kinder und Jugendliche schützen. 

• Aber sie müssen dabei fachlich begründbar handeln und dürfen ihre Macht nicht missbrauchen. 

Dafür brauchen sie Orientierung. Und auch die Behörden, die dieses Handeln beraten, begleiten oder kontrollieren, 

brauchen Orientierung. Ich finde deshalb wichtig, dass es einen gemeinsamen fachlichen Rahmen gibt, an dem sich 

beide Seiten orientieren können. Dabei muss aber immer berücksichtigt werden, wer ich bin, was ich erlebt habe und 

was ich gerade brauche. Denn am Ende geht es bei professioneller Erziehung nicht darum, irgendeine Regel möglichst 

genau anzuwenden. Es geht darum, dass eine Entscheidung mir als jungem Menschen hilfreich sein kann. Das ist für 

mich der wichtigste Grund, warum die Strukturen der „fachlichen Legitimität“ wichtig sind. Denn ich brauche 

Erwachsene, die mir Orientierung geben, mich ernst nehmen und mich schützen. Und ich brauche die Sicherheit, dass 

auch die Erwachsenen, die über mich entscheiden, selbst Orientierung haben. 

 


